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1 EINLEITUNG 

Am 1. Januar 2024 ist das Bundesgesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der 

Wärmenetze (WPG) in Kraft getreten. Es verpflichtet alle Kommunen in Deutschland, einen 

kommunalen Wärmeplan zu erstellen. Mit der kommunalen Wärmeplanung (kWP) soll ein we-

sentlicher Beitrag zur klimaneutralen Wärmeversorgung bis spätestens 2045 geleistet werden. 

Sachsen-Anhalt hat Anfang März 2026 das Landesgesetz zur Wärmeplanung beschlossen und 

somit die Bundesvorgaben des WPG in Landesrecht überführt. 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein strategisches Instrument, um den Bürgerinnen und Bür-

gern aufzuzeigen, wie die zukünftige Wärmeversorgung in Sangerhausen aussehen könnte. 

Der Wärmeplan legt dabei nicht fest, wie die Wärmeversorgung im Einzelfall aussehen muss, 

sondern dient vor allem der Priorisierung von Maßnahmen sowie als Orientierungshilfe für 

Hauseigentümer, Energieversorgungsunternehmen, die Wohnungswirtschaft und weitere Ak-

teure vor Ort. Das Hauptziel der Untersuchung besteht in der Einteilung des Stadtgebiets in 

potenzielle zentrale und dezentrale Wärmelösungen. Unter zentralen Lösungen werden dabei 

gebündelte, leitungsgebundene Versorgungsstrukturen wie Wärmenetze verstanden, wäh-

rend dezentrale Lösungen auf individuelle oder gebäudeübergreifende Anlagen wie Wärme-

pumpen oder Biomasseheizungen setzen. Diese Unterscheidung bildet die Grundlage für eine 

nachhaltige Wärmeplanung.  

Die kommunale Wärmeplanung ist für die Stadt Sangerhausen ein technologieoffener, strate-

gisch langfristig angelegter Prozess, mit dem eine klimaneutrale Wärmeversorgung bis 2045 

angestrebt wird. Der Wärmeplan wird daher fortlaufend aktualisiert, um neue technologische 

Entwicklungen, gesetzliche Vorgaben und regionale Rahmenbedingungen zu berücksichtigen. 

Im Jahr 2024 hat die Stadt Sangerhausen ihr im Jahr 2001 erstelltes integriertes Stadtentwick-

lungskonzept (ISEK) aktualisiert. Die darin enthaltenen Aussagen, insbesondere zur städtebau-

lichen Entwicklung, fließen als Informationsgrundlage in die Kommunale Wärmeplanung ein. 

Da sich ISEK und Wärmeplanung in Methodik, Datengrundlage und Zielsetzung unterscheiden, 

sind die jeweiligen Ergebnisse nicht unmittelbar miteinander vergleichbar; Abweichungen sind 

insofern methodisch bedingt. Beide Planwerke wurden daher inhaltlich aufeinander abge-

stimmt und werden im Zuge der Fortschreibung der Wärmeplanung kontinuierlich weiter har-

monisiert.  
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Der vorliegende Zwischenbericht wurde auf Basis des Bundesgesetzes erarbeitet. Nach Wär-

meplanungsgesetz (WPG) sind die folgenden Schritte im Rahmen einer kommunalen Wärme-

planung durchzuführen:  

- Eignungsprüfung nach § 14 WPG 

- Bestandsanalyse nach § 15 WPG 

- Potenzialanalyse nach § 16 WPG 

- Zielszenario nach § 17 WPG 

- Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete nach 

§ 18 WPG 

- Darstellung von Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr nach § 19 WPG 

- Darstellung der Umsetzungsstrategie und von Umsetzungsmaßnahmen nach 

§ 20 WPG 

Im Rahmen des Zwischenberichts werden die Ergebnisse der Eignungsprüfung, Bestands- und 

Potenzialanalyse zusammengefasst und dargestellt. Die Abbildung 1 stellt den Prozess der Er-

stellung der kommunalen Wärmeplanung (kWP) schematisch dar. Sie zeigt die einzelnen 

Schritte in einer linearen Abfolge von Symbolen, die mit Pfeilen verbunden sind: 

 

Abbildung 1: Prozess der Erstellung der kWP 

1. Bestandsanalyse ɀ Untersuchung der bestehenden Siedlungs- und Gebäudestruktu-

ren, Wärmenachfrage und Energieinfrastrukturen. 

2. Potenzialanalyse ɀ Ermittlung von Potenzialen für erneuerbare Energien und Energie-

einsparungen. 

3. Zielszenarien ɀ Definition von Zielbildern zur zukünftigen Wärmeversorgung. 

4. Transformationspfad & Maßnahmen ɀ Entwicklung von Strategien und Maßnahmen 

zur Zielerreichung. 

5. Umsetzung ɀ konkrete Realisierung der erarbeiteten Maßnahmen. 

In diesem Zwischenbericht werden zunächst die Grundlagen und Voraussetzungen für die Un-

tersuchung dargestellt. Es folgt eine Bestandsanalyse, in der die Siedlungs- und Gebäudestruk-

tur, die bestehende Wärmenachfrage sowie die Energieinfrastrukturen und Bestandsanlagen 

der Stadt analysiert werden. Darauf aufbauend werden die Potenziale für erneuerbare Energien 

und mögliche Energieeinsparungen untersucht, einschließlich verschiedener Technologien wie 
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Geothermie, Biomasse, Solarenergie und Wasserstoff. Abschließend werden Effizienzmaß-

nahmen sowie die zukünftige Entwicklung der Wärmenachfrage betrachtet, um konkrete 

Handlungsempfehlungen für eine nachhaltige Energieversorgung ableiten zu können. 



 Kommunale Wärmeplanung der Stadt Sangerhausen 

 

  9 

2 UNTERSUCHUNGSGEBIET 

Die Stadt Sangerhausen ist die Kreisstadt des Landkreises Mansfeld-Südharz in Sachsen-An-

halt und beheimatet 25.392 Einwohner (Stand 31.12.2024). Sangerhausen befindet sich im Süd-

westen von Sachsen-Anhalt in der Nähe der Grenze zum Freistaat Thüringen. Die Fläche des 

Untersuchungsgebiets beläuft sich auf etwa 208 km². Die Stadt besteht aus der Kernstadt so-

wie den 14 Ortsteilen, nämlich Breitenbach, Gonna, Grillenberg, Großleinungen, Horla, Lenge-

feld (inkl. Meuserlengefeld), Morungen, Oberröblingen, Obersdorf, Riestedt, Rotha (inkl. Paß-

bruch), Wettelrode, Wippra (inkl. Hayda und Papperode)  und Wolfsberg.  

 

Abbildung 2: Untersuchungsgebiet der kommunalen Wärmeplanung der Stadt Sangerhausen1  

 

Das Stadtgebiet von Sangerhausen und seine Ortsteile umfassen eine geschlossen bebaute 

Kernstadt sowie mehrere angrenzende Dörfer und Siedlungen, die als Ortsteile zur Stadt gehö-

ren. Zwischen den Siedlungen befinden sich landwirtschaftlich geprägte Freiflächen. Die Ein-

wohnerdichte von 122 Einwohner pro Quadratkilometer ist differenziert zu betrachten: Die 

 

1 Hintergrundkarte: Quellenvermerk CC BY 4.0: © GeoBasis-DE / BKG (2026) CC BY 4.0 
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Kernstadt weist eine verdichtete Blockbebauung mit durchgehender Erschließung auf, wäh-

rend die umliegenden Ortsteile aus zusammenhängenden Wohngebieten mit eigenständiger 

Infrastruktur bestehen. Diese weisen überwiegend eine streu- bzw. splittersiedlungsartige 

Struktur auf; lediglich die Kernstadt Sangerhausen ist durch eine kompakte, städtisch geprägte 

Bebauung gekennzeichnet. 

Das Kernnetz des Stadtgebiets Sangerhausen besteht Großteils aus leitungsgebundene Ener-

gieinfrastrukturen in Form von Gas- und Wärmenetzen. In den umliegenden Ortsteilen (Ries-

tedt und Wippra) existiert eine leitungsgebundene Gasversorgung, die in Kapitel 4.3 vorgestellt 

wird. Die weiteren Ortschaften im Untersuchungsgebiet werden ausschließlich dezentral, au-

ßerhalb der Gas- und Wärmenetze versorgt. 

Die Ortsteile unterscheiden sich in ihrer Siedlungsstruktur, Bebauungsdichte und energeti-

schen Ausgangslage, was bei der Bestands- und Potenzialanalyse berücksichtigt wird. 

2.1 Landnutzung 

Das Stadtgebiet ist durch eine gemischte Landnutzung geprägt. In der Kernstadt dominieren 

Wohnnutzung, Gewerbe und Dienstleistungen - in den Ortsteilen überwiegen ländlich geprägte 

Strukturen mit Einfamilienhausbebauung und landwirtschaftlich genutzten Flächen. Waldflä-

chen und Naherholungsgebiete sind ebenfalls prägend und beeinflussen die energetische Inf-

rastruktur (z. B. Leitungsführung). Die einzelnen Nutzungen werden im Flächennutzungsplan 

(FNP) der Stadt Sangerhausen dargestellt (Abbildung 3).  
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Abbildung 3: FNP der Stadt Sangerhausen2 

2.2 Natur- und Wasserschutzgebiete 

Im Stadtgebiet von Sangerhausen befinden sich verschiedene Schutzgebiete (vgl. Abbildung 

28). Diese sind für die Wärmeplanung relevant, da sie Einschränkungen für die Nutzung von 

Flächen oder für bestimmte Technologien (z. B. Geothermie) mit sich bringen können. Die je-

weiligen Schutzgebietsverordnungen legen unter anderem fest, welche Handlungen  in diesen 

Bereichen verboten bzw. zulässig sind. 

In Sangerhausen gibt es verschiedene Bereiche der Natur, die wegen ihrer Eigenart besonders 

wertvoll sind. Zu diesen zählen: 

¶ Naturschutz (NSG) - und Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Gebiete  

o NSG Gipskarstlandschaft Questenberg 

o NSG Gipskarstlandschaft Pölsfeld 

o NSG Hackpfüffler See 

¶ Landschaftsschutzgebiete (LSG) 

o Harz und südliches Harzvorland 

 

2 Quelle: © Stadt Sangerhausen 2009 | Quellenvermerk CC BY 4.0: © GeoBasis-DE / BKG (2026) CC BY 
4.0 
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o Kyffhäuser 

¶ Naturpark Harz/ Nationaler Geopark Harz 

In Sangerhausen gibt es 5 Wasserschutzgebiete, welche dem Schutz des Grundwassers die-

nen. Diese sind Obersdorf/ Grillenberg Brunnen, Hainrode Brunnen, Rottleberode Brunnen, 

Großleinungen/ Lengefeld und ZWA Uftrungen/ Dietersdorf. Die Wasserschutzgebiete sind in 

Zonen eingeteilt (Zone IɀIII). Je nach Zone gelten unterschiedliche rechtliche Einschränkungen: 

¶ Zone I: Strengste Schutzauflagen, keine baulichen oder technischen Eingriffe erlaubt. 

¶ Zone II: Eingeschränkte Nutzung, bestimmte Bohrungen (z. B. für Geothermie) sind 

unzulässig. 

¶ Zone III: Geringere Einschränkungen, jedoch weiterhin Genehmigungspflichten für 

bestimmte Nutzungen. 

2.3 Energetisch relevante Nutzungsschwerpunkte 

Die Siedlungsstruktur der Kommune weist unterschiedliche Nutzungsschwerpunkte auf, die 

maßgeblich die räumliche Verteilung von Wärmebedarf und Versorgungspotenzialen beein-

flussen. Im Folgenden sind die charakteristischen energetischen Strukturen der einzelnen Ge-

bietstypen zusammengefasst: 

¶ Innenstadt/ Kernstadt: Hohe Wärmedichte aufgrund dichter Wohnbebauung, öffent-

licher Einrichtungen und Gewerbe. 

¶ Ortsteile:  Vorwiegend Einfamilienhausgebiete mit niedrigerer Wärmedichte, teil-

weise Potenziale für dezentrale erneuerbare Energien (Solarthermie, Biomasse). 

¶ Landwirtschaftlich geprägte Flächen: Potenziale für Biomasse-Nutzung. 

¶ Wald- und Schutzgebiete: Einschränkungen für technische Eingriffe, jedoch ökologi-

sche Bedeutung für das Stadtklima. 
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3 EIGNUNGSPRÜFUNG 

Gemäß § 14 Absatz 1 des Gesetzes für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wär-

menetze (WPG) ist im Vorfeld der Bestandsanalyse nach § 15 WPG zu prüfen, ob sich Teilge-

biete eines Stadtgebiets mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht für eine Versorgung über ein Wär-

menetz oder ein Wasserstoffnetz eignen. Wird diese Eignungsprüfung positiv abgeschlossen, 

also festgestellt, dass ein Gebiet ungeeignet ist, kann für dieses eine verkürzte Wärmeplanung 

durchgeführt werden.  

Eine verkürzte Wärmeplanung bedeutet, dass auf eine Bestandsanalyse im Sinne § 15 WPG ver-

zichtet werden kann. Die Potenzialanalyse nach § 16 WPG muss nur noch für dezentrale Tech-

nologien durchgeführt werden. Bei der Zuweisung in voraussichtliche Wärmeversorgungsge-

biete gemäß § 18 WPG, sind Teilgebiete in der verkürzten Wärmeplanung als dezentral auszu-

weisen. Somit kann die verkürzte Wärmeplanung als Werkzeug fungieren, das die kommunale 

Wärmeplanung beschleunigen kann. 

Gemäß § 14 Absatz 2 WPG müssen drei Kriterien kumulativ erfüllt werden, damit eine verkürzte 

Wärmeplanung durchgeführt werden kann: 

1. Im betrachteten Gebiet gibt es bislang kein vorhandenes Wärmenetz, das in die Pla-

nung einbezogen werden könnte. 

2. Es bestehen keine konkreten Anhaltspunkte für Wärmepotenziale aus erneuerbaren 

Energien oder unvermeidbarer Abwärme, die über ein Wärmenetz genutzt werden 

könnten. 

3. Aufgrund der Siedlungsstruktur und des voraussichtlichen Wärmebedarfs ist nicht da-

von auszugehen, dass eine Versorgung über ein Wärmenetz wirtschaftlich wäre. 

Für die Prüfung der Eignung zur Versorgung mit Wasserstoff greift §14 Absatz 3. Dieser defi-

niert drei Kriterien, die erfüllt werden müssen, damit ein Teilgebiet als mit hoher Wahrschein-

lichkeit ungeeignet für eine Versorgung über ein Wasserstoffnetz eingestuft werden kann: 

1. Es besteht kein Gasnetz. 

2. Es bestehen keine konkreten Anhaltspunkte für Wasserstoffpotenziale oder bereits ge-

plante Wasserstoffinfrastruktur. 

3. Aufgrund der Siedlungsstruktur und des voraussichtlichen Wärmebedarfs ist nicht da-

von auszugehen, dass eine Versorgung über ein Wasserstoffnetz wirtschaftlich wäre. 
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Nur wenn jeweils alle drei Kriterien für Wärmenetze und alle drei Kriterien für Wasserstoffnetze 

vollständig erfüllt sind, darf auf eine vollständige Wärmeplanung verzichtet werden. Andern-

falls ist das gesamte Gebiet in die vollumfängliche Analyse einzubeziehen. 

Auf Basis der in Kapitel 2 dargestellten Siedlungsstruktur sowie der flächendeckend vorhande-

nen leitungsgebundenen Energieversorgung wurde für das gesamte Stadtgebiet eine Eig-

nungsprüfung gemäß § 14 WPG für durchgeführt. Dabei wurde systematisch geprüft, ob inner-

halb dieses Gesamtgebiets einzelne Teilbereiche sämtliche der drei gesetzlichen Ausschluss-

kriterien gemäß § 14 Absatz 2 WPG erfüllen und somit mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht für 

die Versorgung über ein Wärmenetz oder Wasserstoffnetz geeignet wären. 

Die Prüfung ergab, dass keines der Teilgebiete alle drei Kriterien bezüglich der Wärmenetze 

kumulativ erfüllt. Es bestehen sowohl in der Kernstadt als auch in den Ortsteilen leitungsge-

bundene Gas- oder Wärmenetze (Kriterium 1 nicht erfüllt), es sind Anhaltspunkte für potenzi-

elle erneuerbare oder unvermeidbare Wärmequellen vorhanden (Kriterium 2 nicht erfüllt), und 

die Siedlungsstruktur ermöglicht grundsätzlich eine wirtschaftliche Netzversorgung (Kriterium 

3 nicht erfüllt). 

Auch eine parallele Prüfung der analogen Ausschlusskriterien zur Versorgung über ein Wasser-

stoffnetz entsprechend § 14 Absatz 3 WPG führte zu keinem Ausschluss: Das Stadtgebiet ist 

vollständig von einem Gasnetz durchzogen. Es bestehen somit Perspektiven für eine zukünf-

tige Wasserstoffnutzung. 

Keine der Siedlungsbereiche weist eine Struktur auf, die eine wirtschaftliche Versorgung über 

eine leitungsgebundene Infrastruktur grundsätzlich ausschließen würde. 

Da somit weder für Wärmenetze noch für Wasserstoffnetze ein Ausschlussgrund nach den ge-

setzlichen Vorgaben vorliegt, wurde entschieden, keine verkürzte Wärmeplanung durchzufüh-

ren. Stattdessen wird für das gesamte Stadtgebiet eine Bestands- und Potenzialanalyse durch-

geführt. 

Diese Vorgehensweise stellt sicher, dass die kommunale Wärmeplanung auf einer vollständi-

gen, flächendeckenden Datengrundlage basiert und belastbare Aussagen zu zukünftigen Ver-

sorgungsszenarien ermöglicht werden.  
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4 BESTANDSANALYSE 

Ein gutes Verständnis der aktuellen Situation bezüglich des Zustands des Gebäudebestandes 

und der lokalen Wärmeversorgung stellt die Grundlage für alle weiteren Analysen und Planun-

gen dar. Zur Erstellung der Bestandsanalyse wurden verschiedene Daten herangezogen: 

- lokale Energieversorgungsunternehmen (anonymisierte Gas- und Wärmenetzabsätze 

zwischen 2022-2024) 

- Gebäudemodelle (LoD1 und LoD2)3 

- ALKIS-Daten 

- Bezirksschornsteinfegern  

- Daten des Zensus des Jahres 20224 

- Energie-Steckbriefe für einzelne Bereiche (z. B. Wohngebäude, Nichtwohngebäude, 

Infrastruktur) 

- Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK) 

Alle Datenquellen wurden hinsichtlich ihres Erhebungsjahres und Aktualitätsstandes doku-

mentiert. Dadurch ist sichergestellt, dass auch bei einer späteren Fortschreibung der Wärme-

planung die Nachvollziehbarkeit gewahrt bleibt. Im Folgenden wird zuerst die Siedlungsstruk-

tur sowie darauf aufbauend der Endenergieverbrauch und die bestehenden Energieinfrastruk-

tur, die maßgeblich für die Wärmeversorgung ist, dargestellt. Auf dieser Grundlage wird eine 

Treibhausgas-Bilanz (THG-Bilanz) der Wärmeerzeugung in Sangerhausen erstellt. 

Die kartographische Darstellung der Daten erfolgt aus Gründen des Datenschutzes in der Regel 

auf Ebene der Baublöcke. Hierbei werden mehrere Häuser in einem Baublock zusammenge-

fasst, wobei deren Grenzen in der Regel durch Straßen definiert werden. Somit stellen sie die 

kleinste Analyseeinheit im Untersuchungsgebiet dar. 

4.1 Siedlungs- und Gebäudestruktur 

Die Analyse der Gebäudestruktur erfolgte auf Basis der Daten des amtlichen Liegenschaftska-

tasterinformationssystems (ALKIS) und des Zensus 2022. Die Daten weisen einen hohen De-

taillierungsgrad auf. Auf Ebene der Einzelgebäude kann es zu Abweichungen zur Realität kom-

men. Dennoch bieten diese Daten einen guten Überblick über die Ausgangssituation für die 

Bestandsanalyse.  

 

3 3D-Gebäudemodellierung; LoD1: Darstellung von Gebäuden als einfache Blockmodelle, LoD2: Dar-
stellung von Gebäuden als strukturierte Blockmodelle mit vereinfachter Dachgeometrie 

4 Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2024): Zensus 2022 

https://www.zensus2022.de/DE/Home/_inhalt.html
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In der nachfolgenden Abbildung wird das vorherrschende Gebäudealter auf Baublockebene 

dargestellt. Die Gebäude wurden dabei in drei Baualtersklassen eingeteilt. Dabei erfolgt eine 

Orientierung an den damaligen Vorschriften zu Energiestandards.5a-h Gebäude vor 1979 haben 

keine energetischen Einsparungen. Kurz zuvor traten die ersten Verordnungen zu energeti-

schen Einsparungen in Kraft, welche nach dem Jahr 2000 nochmals deutlich verschärft wurden. 

Die Mehrheit der Bausubstanz im gesamten Gebiet Sangerhausens stammt aus der Zeit zwi-

schen 1979 und 2000. 

In der Kernstadt sind mehrere Gebäudestrukturen aus den Jahren zw. 1979 und 2000 vorzufin-

den, welche aber nur einen kleineren Teil ausmachen. Es gibt außerdem einige Neubaugebiete, 

die nach 2000 gebaut wurden. Der Großteil der Gebäudestruktur in der Kernstadt ist jedoch vor 

1979 erbaut worden. 

Die Einteilung der Altersklassen sind in erster Linie an gesetzliche Energieeinsparverordnungen 

angelehnt. Gebäude vor 1979 wurden vor der 1. Wärmschutzverordnung errichtet und sind da-

her nicht an energetische Mindeststandards gebunden, die erst danach in Kraft traten. Ge-

bäude nach 2000 mussten bereits schärfere Energiesparverordnungen einhalten. Somit lässt 

sich aufgrund dieser Altersgruppen der größte Unterscheid bezüglich des energetischen Zu-

stands eines Gebäudes beziehungsweise Gebäudeblocks erkennen. Für eine detaillierte Be-

trachtung der Altersverteilung im Gebäudebestand ist dessen Altersverteilung in der folgenden 

Abbildung dargestellt. Die Kategorien orientieren sich hierbei am ZENSUS 2022, welcher 

gleichzeitig als Datenquelle dient. 

 

5 a) Bundesministerium der Justiz, Verordnung über einen energiesparenden Wärmeschutz bei Gebäu-
den (Wärmeschutzverordnung ɀ WSchVO 1977), BGBl. I S. 1553, Bonn, 1977. 

b) Bundesministerium der Justiz, Verordnung über einen energiesparenden Wärmeschutz bei Gebäuden 
(Wärmeschutzverordnung ɀ WSchVO 1995), BGBl. I S. 156, Bonn, 1995. 

c) Bundesministerium der Justiz, Energieeinsparverordnung (EnEV 2002), BGBl. I S. 3977, Berlin, 2001, in 
Kraft getreten am 1. Februar 2002. 

d) Bundesministerium der Justiz, Erste Verordnung zur Änderung der Energieeinsparverordnung (EnEV 
2007), BGBl. I S. 1519, Berlin, 2007. 

e) Bundesministerium der Justiz, Zweite Verordnung zur Änderung der Energieeinsparverordnung (EnEV 
2009), BGBl. I S. 954, Berlin, 2009. 

f) Bundesministerium der Justiz, Dritte Verordnung zur Änderung der Energieeinsparverordnung (EnEV 
2013), BGBl. I S. 3951, Berlin, 2013. 

g) Bundesministerium der Justiz, Vierte Verordnung zur Änderung der Energieeinsparverordnung (EnEV 
2014), BGBl. I S. 1957, Berlin, 2014. 

h) Bundesministerium der Justiz, Gebäudeenergiegesetz (GEG 2020), BGBl. I S. 1728, Berlin, 2020. 

 



 Kommunale Wärmeplanung der Stadt Sangerhausen 

 

  17 

 

Abbildung 4: Überwiegende Baualtersklassen auf Baublockebene  

Abbildung 5 zeigt die Verteilung der Gebäudeklassen in Prozent. 
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Abbildung 5: Verteilung der Baualtersklassen in Prozent 

Der Gebäudebestand in Sangerhausen ist im Wesentlichen durch Wohnnutzung geprägt und 

auf der folgenden Abbildung dargestellt. Dies gilt insbesondere für die Kernstadt. In den an-

grenzenden Bereichen des Kerngebiets gibt es vermehrt Nichtwohngebäude, die vor allem ge-

werblich genutzt werden. Daraus ergibt sich eine städtebauliche Struktur mit einem wohnfunk-

tional geprägten Zentrum, das von gewerblich geprägten Randbereichen umgeben ist. In den 

äußersten Randlagen überwiegt wiederum die Wohnnutzung, insbesondere in der Form einer 

lockeren Wohnbebauung. Darüber hinaus sind im Stadtgebiet zahlreiche öffentliche Gebäude 

wie Schulen, Verwaltungsgebäude und Gesundheitseinrichtungen vorhanden, die eine wich-

tige Rolle für die lokale Wärmeversorgung spielen. Ergänzt wird die städtebauliche Struktur 

durch Gewerbeflächen in einzelnen Teilbereichen, die aufgrund ihres hohen Energiebedarfs 

ebenfalls von Bedeutung für die Wärmeplanung sind. 
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Abbildung 6: Vorherrschender Gebäudetyp 

 

4.2 Analyse des Wärmebedarfs  

Die Wärmenachfrage6 wird anhand von anonymisierten Verbrauchsdaten für Gas und Wärme 

der Stadtwerke Sangerhausen GmbH von 2022-2024 und Informationen aus dem ALKIS7 ermit-

telt und unterscheidet zwischen Gebäudetypologien (z. B. Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus, 

Klinik, Gastronomie) bzw. Nutzungsarten (z. B. Wohngebäude, Nichtwohngebäude, öffentli-

che Gebäude) und Baualtersklassen (Gebäudealter), die Rückschlüsse auf den energetischen 

Standard zulassen. Diese Werte sind Grundlage für eine strategische Planung. 

 

6 Zur begrifflichen Unterscheidung von Wärmenachfrage zu Wärmebedarf und Wärmeverbrauch siehe 
das Definitions- und Abkürzungsverzeichnis.  

7 Quelle: GeoBasis-DE / LGB (2025), Datenlizenz Deutschland ɀ Namensnennung 2.0 (dl-de/by-2-0). 
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Die Wärmenachfrage in Sangerhausen beträgt circa 272,6 GWh pro Jahr. Dabei handelt es sich 

um einen temperaturbereinigten Mittelwert (2022-2024), über den klimatische Schwankungen 

ausgeglichen werden und somit eine bessere Vergleichbarkeit zwischen verschiedenen Jahren 

ermöglicht wird. Die folgende Abbildung zeigt die Verteilung nach Energieträgern. Hierbei wird 

der jeweilige Endenergieverbrauch nach Energieträger dargestellt. Dieser richtet sich nach dem 

Brennwert des eingesetzten Energieträgers. Somit handelt es sich nicht um die Wärmenach-

frage, sondern um die Menge eines Energieträgers um die Wärmenachfrage zu decken. Der 

Großteil des Wärmebedarfs wird in Wohngebäuden verbraucht. Im Wesentlichen kommt Gas 

als Energieträger zum Einsatz, die Versorgung außerhalb von Sangerhausen, Riestedt und 

Wippra ist dezentral, die Versorgung in diesen Gebieten geschieht vorrangig durch Heizöl. 

 

 

Abbildung 7: Endenergieverbrauch Wärmenachfrage nach Energieträger (Menge in GWh) 

 
In der folgenden Abbildung ist der Wärmebedarf nach Gebäudesektoren für Sangerhausen dar-

gestellt. Der Endenergieverbrauch wird deutlich vom Wohngebäudesektor dominiert. Ein- und 

Zweifamilienhäuser sowie Mehrfamilienhäuser stellen den größten Anteil des Gesamtver-

brauchs. Nichtwohngebäude wie Gewerbe, Dienstleistung, Bildung oder Verwaltung tragen in 

geringerem Umfang bei, bilden jedoch wichtige Teilbereiche für Effizienzmaßnahmen und sek-

torübergreifende Betrachtungen. 
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Abbildung 8: Endenergieverbrauch nach Gebäudesektoren 

Die Energienachfrage in Sangerhausen wird größtenteils durch Erdgas und Heizöl gedeckt. Der 

Einsatz erfolgt dezentral und auch in zentralen Wärmeerzeugungsanlagen, die in verschiedene 

Wärmenetze einspeisen, welche in Kapitel 4.3.1 genauer dargestellt werden. Ungefähr 50% der 

Wärmenachfrage wird demnach über zentrale Wärmeversorgungssysteme in Form von Wär-

menetzen gedeckt. Weitere Informationen zu eingesetzten Energieträgern sowie zusätzliche 

Kennzahlen lassen sich Kapitel 4.3.2 entnehmen.  Andere Energieträger wie Heizöl, Holz/ 

Holzpellets und elektrische Energie spielen nur eine untergeordnete Rolle. Falls keine Ver-

brauchsdaten für Gebäude vorlagen, wurde der Energieträger mithilfe von Zensusdaten ermit-

telt.  In der nachfolgenden Tabelle sind die eingesetzten Energieträger mit ihren jeweiligen An-

teilen und den daraus resultierenden Emissionen dargestellt. Im Schnitt stößt die Bevölkerung 

des Untersuchungsgebiets rund 3,4 tCO2- Äquivalent8 je Einwohner durch das Heizen aus. 2021 

lag der CO2 Ausstoß privater Haushalte bundesweit bei etwa 147 Millionen tCO2- Äquivalent9. 

 

8 Ô#/Ϡ-Äq bedeutet Tonnen Kohlendioxid-Äquivalente und ist eine Maßeinheit, mit der Treibhausgase 
ÅÎÔÓÐÒÅÃÈÅÎÄ ÉÈÒÅÒ +ÌÉÍÁ×ÉÒËÕÎÇ ÉÍ 6ÅÒÇÌÅÉÃÈ ÚÕ #/Ϡ ÚÕÓÁÍÍÅÎÇÅÆÁÓÓÔ ÕÎÄ ÖÅÒÇÌÅÉÃÈÂÁÒ ÇÅÍÁÃÈÔ 
werden. 

9 Statistisches Bundesamt (Januar 2024): CO2-Emissionen beim Heizen binnen 20 Jahren um 12 % ge-
sunken - Statistisches Bundesamt   

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/Zahl-der-Woche/2024/PD24_05_p002.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/Zahl-der-Woche/2024/PD24_05_p002.html
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Bei einer Bevölkerungszahl von etwa 83,5 Millionen10 bedeutet das einen Ausstoß von etwa 1,76 

tCO2- Äquivalent je Einwohner auf Bundesebene für das Jahr 2021. Somit stößt der durch-

schnittliche Sangerhäuser beim Heizen mehr CO2 aus als der Durchschnittsdeutsche. 

 Tabelle 1: Endenergieverbrauch aufgeschlüsselt nach Energieträger 

Energieträger Endenergie-
verbrauch 
(GWh/ a) 

Anteil  
(%) 

Emissionsfaktor 
(gCO2/ kWh) 11  

tCO2-Äq. tCO2-Äq. pro 
Einwohner 

Erdgas 130,1 40,9 240 31.224 1,23 

Wärmenetz 35,7 38,5 28012 9.996 0,39 

Heizöl  122,5 11,2 310 37.975 1,50 

Holz/ Holzpellets 14,7 4,6 20 294 0,01 

Strom (Bundes-
weiter Strommix) 

6,9 2,2 328 2.263 0,09 

Umweltwärme 
2,5 0,8 0 0 0 

Kohle 5,6 1,8 415 2.324 0,09 

Summe 318,0 100 - 84.076 3,31 

 

Die Wärmeliniendichte (WLD) beschreibt die Wärmenachfrage der Gebäude pro Jahr und Me-

ter des Straßenzugs. Je nach Größe dient diese Kennzahl als erster Indikator für die Wirtschaft-

lichkeit von Wärmenetzen: Je höher die Wärmeliniendichte, desto effizienter und kostengüns-

tiger kann ein Wärmenetz betrieben werden, da eine höhere Wärmeenergie pro Meter Leitung 

abgegeben werden kann.   

 

10 Statistisches Bundesamt (Juni 2025): Bevölkerungsstand: Amtliche Einwohnerzahl Deutschlands 
2023 - Statistisches Bundesamt  

11 KWW e. V. (2025). KWW-Technikkatalog Wärmeplanung: Begleitdokument.  

12 Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (Juni 2025): BAFA - Energie - Informationsblatt CO2-
Faktoren (abgerufen am 12.11.2025). 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Bevoelkerungsstand/_inhalt.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Bevoelkerungsstand/_inhalt.html
https://www.bafa.de/SharedDocs/Downloads/DE/Energie/eew_infoblatt_co2_faktoren_2024.pdf
https://www.bafa.de/SharedDocs/Downloads/DE/Energie/eew_infoblatt_co2_faktoren_2024.pdf
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Abbildung 9: Wärmeliniendichte 2025 

Neben der linienbezogenen Darstellung bietet sich auch die Wärmeflächendichte (WFD) an. 

Die Wärmeflächendichte verknüpft die Wärmenachfrage mit der Fläche der Baublöcke, sodass 

besserer Rückschlüsse auf Gebiete mit hoher Nachfrage auf engem Raum möglich sind.  

In der folgenden  Abbildung 10 ist die Wärmeflächendichte für Sangerhausen dargestellt. Be-

sonders im historischen Stadtkern zeigt sich eine erhöhte Wärmenachfrage.  
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Abbildung 10: Wärmeflächendichte auf Baublockebene (Stadtgebiet Sangerhausen) 
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Abbildung 11 Wärmeflächendichte auf Baublockebene (Riestedt) 

 

Abbildung 12 Wärmeflächendichte auf Baublockebene (Wippra) 
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Abbildung 13: Wärmeflächendichte auf Baublockebene (gesamtes Untersuchungsgebiet) 

 

Neben den bereits identifizierten Gebieten mit einer hohen Wärmeflächendichte, weisen auch 

die äußeren Ortsteile, wie Riestedt und Wippra (Abbildung 11 und Abbildung 12), gerade im 

Ortskern teilweise eine höhere Wärmeliniendichte auf. Die Werte für die Wärmeflächendichte 

und Wärmeliniendichte 2025 basieren auf den erhobenen Verbrauchs- und Gebäudedaten der 

Jahre 2022-2024. Um eine Vergleichbarkeit und Prognose zu ermöglichen, werden diese Daten 

temperaturbereinigt. Das heißt, Witterungseinflüsse des jeweiligen Jahres werden rechnerisch 

ausgeglichen, sodass ein sogenanntes normiertes Verbrauchsjahr entsteht. Dadurch kann man 

den bereinigten Verbrauch auf das Folgejahr (2025) fortschreiben, ohne dass Schwankungen 

durch besonders warme oder kalte Jahre das Ergebnis verzerren. Es handelt sich um eine stan-

dardisierte Prognosemethode. 
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4.3 Energieinfrastrukturen und Bestandsanlagen 

Wesentliche Informationen über die Wärmerzeugungsanlagen und die lokale Energieinfra-

struktur GmbH liegen bei den lokalen Energieversorgungsunternehmen, den Stadtwerken 

Sangerhausen, sowie der Schornsteinfegerinnung konzentriert. Wie in der Eignungsprüfung 

beschrieben, erstreckt sich das Gasnetz, das von der Stadtwerke Sangerhausen GmbH betrie-

ben wird, über die Kernstadt und die zum Stadtgebiet gehörenden Ortsteile Oberröblingen und 

Riestedt sowie Wippra. Das Gasnetz weist eine Netzlänge von 24,7 km im Hochdrucknetz inkl. 

ca. 6 km Länge der Hausanschlussleitungen, ca. 30 km im Mitteldrucknetz inkl. 11 km Länge der 

Hausanschlussleitungen sowie 51,2 km inkl. ca. 26 km Länge der Hausanschlussleitungen auf. 

Im Gegensatz zu den Stadtwerken, liefert die Schornsteinfegerinnung (bzw. die einzelnen Be-

zirksschornsteinfeger) keine Verbrauchsdaten, sondern nur technische Informationen zu 

Heizsystemen. Die räumliche Verteilung, sowie der Anteil der jeweiligen Technologien ist auf 

den folgenden Abbildungen auf Baublockebene dargestellt. In einigen Baublöcken liegen we-

niger als fünf Haushalte, weshalb hier keine Angaben gemacht werden dürfen. Nach Anlage 1 

zu § 15 WPG dürfen Daten im Rahmen der Bestandsanalyse nur aggregiert für mindestens fünf 

Haushalte erhoben werden. Um einen angemessenen Umgang mit sensiblen Daten zu gewähr-

leisten, wurde daher auf die Darstellung von Baublöcken mit weniger als fünf Haushalten ver-

zichtet. Vor allem Gas und Wärmenetze nehmen eine relevante Rolle ein. Andere Energieträger 

werden  kaum dargestellt, da ihr Anteil so verschwindend gering ist. Dazu zählen Holz/Holzpel-

lets, Strom, Nachtspeicher, Biomasse und Kohle. Die anschließenden Abbildungen zeigen den 

Anteil der jeweiligen Energieträger am Endenergieverbrauch auf Baublockebene.  
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Abbildung 14 Anteil Erdgas in % am Endenergiebedarf

 

Abbildung 15 Anteil Wärmenetz in % am Endenergiebedarf 
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Abbildung 16Anteil Heizöl in % am Endenergiebedarf 

 

Abbildung 17 Anteil Holz-/Pelletkessel in % am Endenergiebedarf 
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Abbildung 18 Anteil Strom in % am Endenergiebedarf 

 

Abbildung 19  Anteil Umweltwärme in % am Endenergiebedarf 
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Abbildung 20 Anteil Kohle in % am Endenergiebedarf 

4.3.1 Bestehende Wärmenetze 

Es gibt bereits mehrere Wärmenetze in den Stadtteilen Süd-West, Othal, Nord, Schulgasse und 

Mammuthalle in Sangerhausen. Die Netze werden von den Stadtwerken Sangerhausen GmbH 

betrieben. Die Gesamtlänge des Wärmenetzes beträgt ca. 19,77 km.  

4.3.1.1 Wärmenetz Süd-West (Netz I) 

Über das Netz  der Stadtwerke wird vor allem der Süd-Westen der Kernstadt versorgt. Die Lage 

des Netzes ist in der folgenden Abbildung dargestellt. Die wesentlichen Kennzahlen des Netzes 

sind in der nachfolgenden Tabelle dargestellt (Quelle Stadtwerke Sangerhausen GmbH).  
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Abbildung 21: Wärmenetz I der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

Tabelle 2: Kennzahlen Wärmenetz I der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

Kennziffer Ist-Daten 

Länge der Versorgungstrassen 13.638,08 m 

Art (Wasser oder Dampf) Wasser 

Jahr der Inbetriebnahme 1965 

Temp.-Niveau Vorlauf  100 
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Temp.-Niveau Rücklauf  75 

Anzahl Anschlüsse 161 

 

Die Wärmeerzeugung in Netz I erfolgt aktuell mit Erdgas. Die Wärmeerzeugungsanlagen sind 

in der nachfolgenden Tabelle dargestellt.  

Tabelle 3: Erzeugungsanlagen Wärmenetz I der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

# Anlagentyp Anz.  Energieträger Art  
des Energie-
trägers 

Leistung 
MW therm. 

Inbetrieb-
nahme 

 Standort Juri-Gagarin Str.2 

1 BHKW 1 Gas Erdgas 2.265  

2 Kessel 1 Gas Erdgas 7.500  

3 Kessel 2 Gas Erdgas 7.500  

 

Durchschnittlich wird 31% der Wärme über die BHKW und 69% der Wärme über die Gaskessel 

bereitgestellt.  

4.3.1.2 Wärmenetz Othal (Netz II) 

Über das Wärmenetz II der Stadtwerke Sangerhausen GmbH wird das Othal Gebiet der Kern-

stadt mit Wärme versorgt. Die wesentlichen Kennzahlen zum Netz sind in der Tabelle darge-

stellt (Quelle Stadtwerke Sangerhausen GmbH). Die Lage des Wärmenetzes lässt sich aus der 

folgenden Abbildung entnehmen. 
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Abbildung 22: Wärmenetz II der Stadtwerke Sangerhausen GmbH  

Tabelle 4: Kennzahlen Wärmenetz II der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

Kennziffer Ist-Daten 

Länge 3.198,25 m 
 

Art (Wasser oder Dampf) Wasser 

Jahr der Inbetriebnahme 1986 

Temp.-Niveau Vorlauf  100 

Temp.-Niveau Rücklauf  75 

Anzahl Anschlüsse 35 

 
Auch das Wärmenetz II wird derzeit mithilfe von Erdgas und Heizöl betrieben. Informationen 
zu den Erzeugeranlagen lassen sich aus der folgenden Tabelle entnehmen. 
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Tabelle 5: Erzeugungsanlagen Wärmenetz II der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

# Anlagentyp Anz.  Energieträger Art  
des Energie-
trägers 

Leistung 
MW therm. 

Inbetrieb-
nahme 

 Standort Am Oberfeld 1a 

1 BHKW 1 Gas Erdgas 1.100  

2 Kessel 1 Gas Erdgas 2.000  

 

4.3.1.3 Wärmenetz Nord (Netz III) 

Das Wärmenetz III der Stadtwerke Sangerhausen GmbH befindet sich im nördlichen Stadtteil 

der Kernstadt. Die genaue Lage des Wärmenetzes ist in der folgenden Abbildung dargestellt. 

Die weiteren wesentlichen Kennzahlen lassen sich aus der nachfolgenden Tabelle entnehmen 

(Quelle Stadtwerke Sangerhausen GmbH). 

 

Abbildung 23: Wärmenetz III der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

Tabelle 6: Kennzahlen zu Wärmenetz III der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

Kennziffer Ist-Daten 

Länge 2194,02 m 

Art (Wasser oder Dampf) Wasser 

Jahr der Inbetriebnahme 1977 

Temp.-Niveau Vorlauf  100 
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Temp.-Niveau Rücklauf  75 

Anzahl Anschlüsse 23 

 

Auch das Wärmenetz III wird derzeit vollständig mit Erdgas betrieben. Die Erzeugungsanlagen 

für das Wärmenetz sind in der folgenden Tabelle aufgelistet. 

Tabelle 7: Erzeugungsanlagen Wärmenetz III der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

# Anlagentyp Anz.  Energieträger Art  
des Energie-
trägers 

Leistung 
MW therm. 

Inbetrieb-
nahme 

 Standort Eisenhüttentrift  

1 BHKW 1 Gas Erdgas 500  

2 Kessel 1 Gas Erdgas 3.000  

3 Kessel 2 Gas Erdgas 3.000  

 

4.3.1.4 Wärmenetz Friedrich-Schmidt-Schule (FSS, Netz IV) 

Das Wärmenetz IV der Stadtwerke Sangerhausen GmbH befindet sich in der Schulgasse. Die 

genaue Lage des Wärmenetzes ist in der folgenden Abbildung dargestellt. Die weiteren we-

sentlichen Kennzahlen lassen sich aus der nachfolgenden Tabelle entnehmen (Quelle Stadt-

werke Sangerhausen GmbH). 
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Abbildung 24: Wärmenetz IV der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

Tabelle 8: Kennzahlen zu Wärmenetz IV der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

Kennziffer Ist-Daten 

Länge 735,18 m 

Art (Wasser oder Dampf) Wasser 

Jahr der Inbetriebnahme 1993 

Temp.-Niveau Vorlauf  100 

Temp.-Niveau Rücklauf  65 

Anzahl Anschlüsse 10 

 

Auch das Wärmenetz IV wird derzeit ausschließlich mit Erdgas betrieben. Die Erzeugungsanla-

gen für das Wärmenetz sind in der folgenden Tabelle aufgelistet. 
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Tabelle 9: Erzeugungsanlagen Wärmenetz IV der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

# Anlagentyp Anz.  Energieträger Art  
des Energie-
trägers 

Leistung 
MW therm. 

Inbetrieb-
nahme 

 Standort Schulgasse 

1 Kessel 1 Gas Erdgas 285  

2 Kessel 1 Gas Erdgas 285  

 

4.3.1.5 Fernwärmevorranggebiete 

Für die im Stadtgebiet von Sangerhausen bestehenden öffentlichen Fernwärmenetze gilt die 

Satzung der Stadt Sangerhausen über den Anschluss- und Benutzungszwang an die öffentliche 

Fernwärmeversorgung. Die Satzung regelt die rechtlichen Grundlagen für den Betrieb und die 

Nutzung der öffentlichen Fernwärmeversorgung innerhalb der festgelegten Fernwärmevor-

ranggebiete. In diesen Gebieten sind Grundstückseigentümer verpflichtet, ihre Grundstücke an 

das öffentliche Fernwärmenetz anzuschließen und dieses zu benutzen, sofern keine Befreiung 

nach Maßgabe der Satzung erteilt wird. Befreiungen können insbesondere dann in Betracht 

kommen, wenn überwiegende Gründe des Umweltschutzes oder der Nutzung erneuerbarer 

Energien vorliegen. Die Satzung schafft damit eine rechtliche Grundlage zur Sicherung und 

Verdichtung der bestehenden Fernwärmenetze und unterstreicht die Vorrangstellung der 

Fernwärmeversorgung innerhalb von ausgewiesenen Fernwärmevorranggebiete.13 

4.3.2 Bestehende Gasnetze 

Die Stadtwerke Sangerhausen GmbH betreiben außerdem das örtliche Gasversorgungsnetz in 

Sangerhausen, welches großflächige Teile des Stadtgebiets abdeckt (siehe Abbildung 26). Ge-

nauere Informationen zu technischen Daten lassen sich aus der nachfolgenden Tabelle entneh-

men (Quelle Stadtwerke Sangerhausen GmbH). 

 

13 Online verfügbar unter:  https://sangerhausen.de/images/1-Verwaltung_Politik/Stadtrat/Orts-
recht/Satzung-Anschluss-u.-Benutzungszwang.pdf  

https://sangerhausen.de/images/1-Verwaltung_Politik/Stadtrat/Ortsrecht/Satzung-Anschluss-u.-Benutzungszwang.pdf
https://sangerhausen.de/images/1-Verwaltung_Politik/Stadtrat/Ortsrecht/Satzung-Anschluss-u.-Benutzungszwang.pdf
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Abbildung 26: Erdgasnetz Sangerhausen 

Tabelle 10: Gasnetz der Stadtwerke Sangerhausen GmbH 

Betreiber Leitungs-
länge  

Anzahl An-
schlüsse 

Inbetrieb-
nahme 

Gelieferte 
Gasmenge 
(2022) [kWh] 

Art  

Stadtwerke 
Sangerhausen 
GmbH 

81.200 m 3.089 1869, erste 
Gasversor-
gung durch 
städtisches 
Gaswerk 
ȵ!Í "ÏÎÎȤ
ÈĘÆÃÈÅÎȰ 

234.842.508 Methan 
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5 ANALYSE DER POTENZIALE FÜR ERNEUERBARE ENERGIEN 

UND ENERGIEEINSPARUNGEN 

Aufbauend auf der Bestandsanalyse werden im nächsten Schritt Potenziale zur Realisierung 

der Wärmewende für das Untersuchungsgebiet in Sangerhausen dargestellt und beschrieben. 

Im Rahmen der Potenzialanalyse werden Potenziale für erneuerbare Wärmequellen, unver-

meidbarer Abwärme und für Energieeffizienzmaßnahmen erhoben. Als erneuerbare Energie-

träger zur Wärmeerzeugung werden Umweltwärme (Luft, Gewässer und Erdwärme), Abwärme 

aus Abwässern und Industrieprozessen sowie Biomasse, Solarthermie und Wasserstoff be-

trachtet. Da ein großer Teil der Wärmeerzeugung in der Zukunft über Strom erfolgen wird, 

wurden zusätzlich die Potenziale erneuerbarer Stromerzeugung untersucht. Dabei wurden 

Photovoltaik (PV), Windenergie und Wasserkraft berücksichtigt. Zur Bestimmung der Potenzi-

ale für Solarenergie, Geothermie, Windenergie und dezentraler Wärmepumpen wurde eine Flä-

chenanalyse des Untersuchungsgebietes durchgeführt. Die Erhebung des Potenzials für unver-

meidbare Abwärme erfolgte auf "ÁÓÉÓ ÄÅÒ ȵ0ÌÁÔÔÆÏÒÍ ÆİÒ !Â×ßÒÍÅȰ ÄÅÒ "ÕÎÄÅÓÓÔÅÌÌÅ ÆİÒ %ÎÅÒȤ

gieeffizienz (BfEE)14 

Der Potenzialbegriff ist nicht eindeutig definiert. Daher werden zunächst nachfolgend die vier 

möglichen Ausprägungen für die ermittelten Potenziale beschrieben:  

1. Theoretisches Potenzial  

Das theoretische Potenzial umfasst die maximal mögliche Energiemenge, die physikalisch ver-

fügbar ist. Es berücksichtigt keine Einschränkungen und stellt das gesamte Potenzial dar, bei-

spielsweise die gesamte solare Einstrahlung auf Dachflächen oder das gesamte   

Biomasseaufkommen in der Region.  

2. Technisches Potenzial  

Das technische Potenzial beschreibt die Energiemengen, die unter Berücksichtigung von pla-

nungs- und genehmigungsrechtlichen Vorgaben tatsächlich genutzt werden können. Flächen 

in Naturschutzgebieten oder denkmalgeschützten Arealen werden beispielsweise, aufgrund 

der intensiven Auflagen und Genehmigungsverfahren, in einer Erstprüfung ausgeschlossen. 

Dieses Potenzial bildet die Grundlage für die weiteren Analysen im Wärmeplan. Sollten sich im 

 

14 Online Verfügbar unter: https://www.bfee-online.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/Plattform_fuer_Ab-
waerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html (Zuletzt geprüft 07.01.2026) 

https://www.bfee-online.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/Plattform_fuer_Abwaerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html
https://www.bfee-online.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/Plattform_fuer_Abwaerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html
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2ÁÈÍÅÎ ÄÅÒ %ÒÓÔÐÒİÆÕÎÇ ËÅÉÎÅ 0ÏÔÅÎÚÉÁÌÅ ÁÕħÅÒÈÁÌÂ ÖÏÎ ȵÓÅÎÓÉÂÌÅÎ 'ÅÂÉÅÔÅÎȰ ɉ×ÉÅ ÂÓÐ×Ȣ .ÁȤ

turschutzgebiete) ergeben, werden diese nachfolgend näher betrachtet. Dies war im Rahmen 

der Wärmeplanung nicht notwendig. 

 
3. Wirtschaftliches Potenzial  

Das wirtschaftliche Potenzial umfasst den Anteil des technischen Potenzials, der unter aktuel-

len wirtschaftlichen Rahmenbedingungen rentabel genutzt werden kann. Dies schließt bei-

spielsweise die Berücksichtigung von Investitionskosten, Förderprogrammen und wirtschaftli-

chen Nutzungsschwellen mit ein.  

4. Realisierbares Potenzial  

Das realisierbare Potenzial beschreibt die Energiemengen, die unter Berücksichtigung gesell-

schaftlicher, sozialer und politischer Rahmenbedingungen tatsächlich erschlossen werden kön-

nen.  

 

Abbildung 27: Abstufung der verschiedenen Potenziale 

Fokus der Analyse ist vorrangig die Ermittlung des technischen Potenzials für erneuerbare 

Energien, um eine fundierte Grundlage für die Wärmeversorgung zu schaffen. Das wirtschaft-

liche Potenzial wird ebenfalls untersucht, sofern dies möglich ist, um eine realistische Einschät-

zung der tatsächlichen Umsetzungsmöglichkeiten zu erhalten. Beide Potenziale sind entschei-

dend für die Ableitung konkreter Maßnahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien im Wärme-

bereich.  
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5.1 Allgemeine Flächenbewertung 

Für die Potenzialanalyse wird zunächst eine Flächenbewertung durchgeführt, über die das Ge-

biet in verschiedene Kategorien eingeteilt wird. Dabei werden rechtliche und fachliche Restrik-

tionen berücksichtigt, die sich insbesondere aus bestehenden Schutzgebieten und Nutzungs-

auflagen ergeben. 

Als Ausschlussgebiete werden Gebiete definiert, die als Naturschutzgebiete, Fauna-Flora-Ha-

bitate (FFH), Vogelschutzgebiete oder Überschwemmungsgebiete klassifiziert sind. In dieses 

Gebieten ist es praktisch ausgeschlossen, ein energetisches Potenzial zu heben.  

In Wasserschutzgebieten (Zone II und III) gibt es kein Potenzial für Erdwärmesonden und die 

tiefe Geothermie, da diese den Schutz des Trinkwassers gefährden können. Auch Gebiete, in 

denen eine technische Umsetzung nicht möglich oder gesellschaftlich heikel ist, wie Gewässer 

oder Waldflächen, wurden ausgeschlossen. Darüber hinaus unterliegen Wasserschutzgebiete 

in beiden Zonen strengen Vorgaben, die nicht nur tiefe Eingriffe in den Untergrund, sondern 

auch bestimmte bauliche oder technische Maßnahmen einschränken. In Zone II, der engeren 

Schutzzone, stehen der Schutz des Grundwassers und die Minimierung potenzieller Risiken im 

Vordergrund, weshalb Eingriffe wie Bohrungen, Erdwärmekollektoren oder großflächige Erd-

bewegungen grundsätzlich nicht genehmigungsfähig sind. Auch in Zone III gelten erhöhte An-

forderungen und Prüfpflichten, die die Nutzung geothermischer Technologien erheblich limi-

tieren. Diese Rahmenbedingungen führen dazu, dass innerhalb solcher Gebiete bevorzugt 

oberflächennahe, nichtinvasive oder leitungsgebundene Wärmeversorgungsoptionen in Be-

tracht gezogen werden müssen.  

Als Restriktionsklasse mittleren Widerstands werden die Gebiete definiert, welche als Land-

schaftsschutzgebiete, Naturparks oder Biosphärenreservate gekennzeichnet werden. In diesen 

Gebieten ist davon auszugehen, dass technische Anlagen grundsätzlich genehmigt werden 

können. Der Genehmigungsaufwand dürfte grundsätzlich mit erhöhten Auflagen und Prüfun-

gen verbunden sein.  

Alle anderen Gebiete werden zunächst als Gebiete mit einer geringen Widerstandsklasse defi-

niert. Die geringe Restriktionsklasse umfasst Flächen ohne besondere Einschränkungen, in 

denen Genehmigungen mit den üblichen Verfahren realisierbar sind.  

Gebiete in einer Entfernung von bis zu 500 Metern entlang von Schienenwegen und Auto-

bahnen werden als vorteilhaft für PV-Freiflächenanlagen gekennzeichnet, da diese nach 
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§ 48 EEG förderfähig15 sind. In einer Entfernung von bis zu 200 Metern können PV-Anlagen ge-

mäß §35 Absatz 1 Satz 1 Nr.8 BauGB auch ohne einen Bebauungsplan realisiert werden.  

 

In nachfolgender Abbildung ist die vorgenannte Klassifizierung der Einteilung für das vorlie-

gende Untersuchungsgebiet dargestellt.   

 

Abbildung 28: Flächenbewertung ɀ Ausschlussgebiete, Restriktionsklassen und EEG-förderfähige Korridore 

Anhand der Flächenbewertung lassen sich im Stadtgebiet von Sangerhausen unterschiedliche 

Restriktionen für die Erschließung energetischer Potenziale erkennen. Größere Ausschlussge-

biete konzentrieren sich insbesondere auf den Norden der Kernstadt sowie auf einzelne, über 

das Stadtgebiet verteilte Flächen mit hohen rechtlichen oder fachlichen Einschränkungen. Dar-

über hinaus sind mehrere Wasserschutzgebiete ausgewiesen, die räumlich begrenzte Bereiche 

einnehmen und einer besonders strengen Schutzfunktion unterliegen. 

Flächen mit mittlerem Widerstand nehmen einen Großteil des Untersuchungsgebiets ein und 

stellen überwiegend landschaftlich geprägte Bereiche dar, in denen technische Anlagen grund-

 

15 EEG-förderfähig bedeutet, dass Anlagen nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) eine finanzi-
elle Förderung für den erzeugten erneuerbaren Strom erhalten 
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sätzlich genehmigungsfähig sind, jedoch mit erhöhten Anforderungen und Prüfpflichten ver-

bunden sein können. Gebiete mit geringem Widerstand konzentrieren sich vor allem im südli-

chen Teil des Stadtgebiets und entlang bestehender Infrastrukturachsen. Besonders hervorzu-

heben sind die als EEG-förderfähig gekennzeichneten Flächen, die sich überwiegend in diesen 

Bereichen befinden und aufgrund der geringen Restriktionen als vorrangig geeignete Räume 

für die Nutzung erneuerbarer Energien betrachtet werden können. 

    

5.2 Potenziale für Erneuerbare Energien 

5.2.1 Umweltwärme: Luft und Wasser als thermische Quellen 

5.2.1.1 Luft   

Die Eignung von Flächen für dezentrale Wärmepumpen, welche Luft als Wärmequelle nutzen, 

hängt maßgeblich von der Bebauungsdichte ab. In Bereichen mit hoher Bebauungsdichte kann 

die Installation solcher Anlagen aufgrund begrenzter Freiflächen herausfordernd sein. Daher 

wurde im Rahmen der Analyse die unbebaute Fläche jedes beheizten Flurstückes betrachtet.  

Für die Aufstellung von Wärmepumpen wurde ein Mindestabstand von 1 Meter zur Grund-

stücksgrenze angenommen. Dabei handelt es sich um eine Empfehlung. Rechtlich sind für 

marktübliche Wärmepumpen keine Abstände mehr notwendig16. Da es dennoch zu Lärmbeläs-

tigungen und nachbarschaftlichen Konflikten kommen kann, wird ein gewisser Abstand zu 

Nachbargrundstücken empfohlen (1 Meter). Die Datengrundlage für diese Untersuchung bil-

den Flurstückgrenzen und bebaute Flächen aus den öffentlich verfügbaren Geodaten des amt-

lichen Liegenschaftskatasterinformationssystems (ALKIS). 

Abbildung 29 zeigt die Flächenverfügbarkeit für Luft-Wärmepumpen auf Gebäudeblockebene 

in Sangerhausen. Hier wird erkennbar, dass in den Kernbereichen der Stadt Sangerhausen zum 

Teil schwierig sein könnte, dezentrale Luft-Wärmepumpen zu betreiben. Für den eher ländlich 

geprägten Teil des Untersuchungsgebietes zeigt sich, dass mit abnehmender Bebauungsdichte 

ein höheres Potenzial für den Betrieb und die Errichtung von Luft-Wärmepumpen gegeben ist. 

 

16 Bauordnung des Landes Sachsen-Anhalt (BauO LSAɊȟ ȵɘ ά !ÂÓÔÁÎÄÓÆÌßÃÈÅÎȟ !ÂÓÔßÎÄÅȟ !ÂÓȢ 1 und 8Ȱ, 
online verfügbar unter: https://www.landesrecht.sachsen-anhalt.de/bsst/document/jlr-
BauOST2013rahmen  

 

https://www.landesrecht.sachsen-anhalt.de/bsst/document/jlr-BauOST2013rahmen
https://www.landesrecht.sachsen-anhalt.de/bsst/document/jlr-BauOST2013rahmen
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Ob die einzelnen Gebäude geeignet sind, über eine Wärmepumpe beheizt zu werden, muss im 

Einzelfall noch überprüft werden. 

 

Abbildung 29: Flächenverfügbarkeit für Luft-Wärmepumpen 

 

5.2.1.2 Wasser 

Gewässer und Abwasser können auf vielfältige Weise energetisch genutzt werden. Flüsse und 

Seen lassen sich mithilfe einer Gewässerwärmepumpe zur Wärmegewinnung oder über Was-

serkraftwerke zur Stromerzeugung nutzen. Über größere Abwasserrohre sowie Ein- und Aus-

flüsse an Kläranlagen könnten die höheren Temperaturen des Abwassers mithilfe einer Abwas-

serwärmepumpe genutzt werden. 

Im Stadtgebiet von Sangerhausen verfügen die vorhandenen Fließgewässer aufgrund geringer 

Durchflussmengen über kein relevantes Potenzial für eine energetische Wärmenutzung. Ten-

denziell könnten die Wippertalsperre und der Stausee Wippra als Wärmequellen nutzbar ge-

macht werden, jedoch befinden sich keine Wärmeverbraucher im Umfeld und somit besteht 

keine Wärmenachfrage.  

Ein potenzieller Ansatzpunkt zur Abwasserwärmenutzung ist die Kläranlage Sangerhausen 

(siehe Abbildung 30), die als zentraler Abwasserbehandlungsstandort grundsätzlich für die Ge-

winnung von Umweltwärme in Betracht kommt. 










































































































































































